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Privat - Anzeigen.
Capitalien 

sind in großen und in kleinen Beträgen auszuleihen. 
Das Uebrige bei der Redaktion dieses Blattes in Aichach.

Kapital-Offert.
In einer Euratel werden lOOtt st. zu 4'4.% und 

gegen genügende hypothekarische Sicherheit Darlehens­
weise abgegeben.

Darlehenösncher wollen sich unter Uebergabe ihrer 
Papiere in portofreien Briefen an den unterzeichneten 
wenden.

Augsburg am 6. Juni 1860.
2) Mayerhofer, kgl. Advokat.

Kapital-Offert.

15,000 btö 30,000 fl. sind in verschiedenen Posten 
zu 4% auf Landanwesen sogleich avSzuleihen und haben 
Gesuchsteller AulebenStabelle, Steuerkataster, Kauf- 
oder Uebernahmsbriefe und LeumundSzeugniß vorzu­
legen im EvmmissionS-Bureau

Huqo .Höstle.
2 Dominikanerqassc A. 63 in Augsburg.

Unterzeichnete Buchdrnckerei empfiehlt zur geneig­
ten Abnabme: M o n a t h e i l i g e n b i l d e r mit Le­
genden zu Bruderschaften, lOOSt. zu 24 kr., welche 
stets vorräthig zu haben sind.

Fcrnerü werden S t e r b e b i.l d e r in verschiede­
nen Sorten mit oder ohne Bilder billig gemacht und 
schnellstens befördert.

I. Eichleiter'sche Buchdruckerei 
in Friedberg

Verlorenes.
Eine Schachtel mit Goldwaaren wurde auf dem 

Wege vom Frcschingerhvf nach Aichach verloren. Der 
redliche Finder wolle dieselbe gegen eine gute Beloh­
nung bei der Redaktion dieses Blattes in Aichach ab­
geben.

In uachstkvmmender Woche findet folgende 
öffentliche Verhandlung beim kgl. Bezirksgericht 

Aichach statt.

Donnerstag den 28. Juni. Vormitt. 8 Uhr. Untersuchung 
gegen Jakob Tischner, und Andreas Fuchs von Form 
dach wegen Diebstahlsvergehen.

An demselben Tag, Vormilt. 9 Uhr. Untersuchung gegen 
Leonhard Dinter von Ingolstadt wegen Gutszerlrüm- 
merung.

Am nämlichen Tag, Vormittags %11 Uhr. Untersuchung 
gegen Mathias Specht von Sandizell wegen Körper­
verletzung.

Am nämlichen Tag, Nachmittags %3 tlhr. Untcrsuchnng 
gegen Blasius Münch von Weilach wegen Diebstahls­
vergehen.

Abgeurtheilte Untersuchungen des kgl. Bezirks­
gerichts Aichach.

Donnerstag den 6. Juni.
Theres Mühlbauer von Freinhausen wurde von der An­

schuldigung des Vergehens des Betruges unter Ueberbürdung 
sämmtlicher Kosten auf die Staatskasse frcigcsprochen.

Loren; und Mathias Rest von Griesbeckerzell sind be­
schuldigt, am 22. Jänner d. Js. den Marlin Kastenhofcr, 
als er Abends 9 Uhr vom Wirthshause zu Obergriesbach 
nach Hause gehen wollte, nachgelaufen, ohne Anlaß gegeben
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zu haben, überfallen und mit s. g. Antoni-Ringen geschlagen 
zu haben, so daß Kostcnhvfcc 5 Tage arbeitsunfähig gewesen, 
Lorenz Rest wurde sofort wegen erschwerten Zergehens der 
Körperverletzung zu einer Zmonallichen und Mathias Rest zn 
einer Zmonatlichen 7'/,tägigen doppelt geschärften Gcfängniß- 
strafe verurtheilt.

Anton Reischl, Lumpensammler von Freysing besuchte 
am 2 April seine Nichte Barbara Maier in Bohburg und 
bat dieselbe bei seiner Ankunft um eine Suppe; während nun 
Barbara Maier in dec Küche beschäftigt gewesen, entfernte 
sich Anton Reischl wieder, und nahm den Mantel und die 
Pelzhaube ihres Mannes, welche in der Stube waren mit. 
Reischl wurde wegen Vergehens des Diebstahls zu einer 45- 
tägigen Gefangnißstrafe verurtheilt.

Franz Lohr von Ingolstadt wurde wegen des erschwer­
ten Verbrechens des ausgezeichneten Diebstahls zum Schaden 
des Anlon Spreng Gütlers von Feldkirchen, und des dop­
pelt erschwerten Verbrechens des Diebstahls zum Nachtheile 
des Joseph Hummel, Metzgers von Ingolstadt unter Fort- 
weisung aus dem Heere mittels Laufzercelü zu einer ArbeilS- 
hausstrafe von 43/4, dann

Benedikt Gerl aus Ingolstadt wegen erschwertes Ver­
brechens des ausgezeichneten Diebstahls an Ancon Spreng 
von Feldkirchen zu einer solchen von 4 Jahren, und endlich

Andreas Mayer, Schweinhirt von Ingolstadt wegen 
polizeilich strafbarer Dicbstahlüdegünstigung ö» einem Ztagigen 
Polizei-Arreste verurtheilt.

Verschiedenes.
Wollmarkt zu Augsburg.

Zum vorgestern begonnenen Wollmarkte waren 
biö Mittag im Ganzen etwa 2200 Clr. auf Lager ge­
bracht und ist davon bis zu den ersten NachmittagS- 
stunden schon über ein Dritttheil zum Verkauf gekom­
men. In den Preisen scheint sich, gegen das Vorjahr 
ein entschiedenes Anziehen gellend machen zu wollen. 
In den hochfeinen Wollen von den kgl. Staatsgütern 
wurden Käufe zu >84 st. per Ztr. abgefAlvßen und ist 
gesuchte Schleiß hei m er Wolle sämmtlich verkauft. 
Schöne mittelfeine Wolle wurden mit 150 st. gute 
Bastard mit 142 fl. bezahlt, für ordinaire 86—00 fi. 
gefordert.

Erst sorglich noch sein Testament;
I e tz l wirft unö eine Bahn von Eisen 
Im Nu anö fernste Weltenend', 
Sonst war die Bildung zwar geringe. 
Doch gründlich forschte das Geschlecht; 
Jetzt weiß die Jugend tausend Dinge, 
Doch freilich keine zwanzig recht.

Sonst brachte ihre Neuigkeiten 
Die Zeitung wöchentlich einmal: 
Jetzt in den aufgeklarten Zeiten, 
Erscheint fast stündlich ein Journal. 
Sonst war die Umgangösprach' weil rauher. 
Zum Bürger sprach man „Ihr" und ,,Er"; 
Jetzt fordert beinah jeder Bauer 
Das „Sie" im täglichen Verkehr.

Sonst sah man Ring und gol'dne Kette 
Nur prangen in der Fürstin Schrein;
Jetzt braucht sie zu der Toilette 
Fast jedes Krämers-Töchterlein. 
Sonst schwur der Mann dem Bund der Ehe 
Im Cvnfirmanden Frackrock Treu ;
Jetzt kleiden sich, thul's gleich oft wehe, 
Die meisten jährlich dreimal neu.

Sonst hielt der arme Mann den Schneider 
Für Einen, der entbehrlich sei;
Jetzt Hullen sich in GaUakleider 
Das Elend lind die Lumperei. 
Sonst galt dem adlichen Geschlechte 
Ein Ball als seltne Festlichkeit;
Jetzt Hallen Mägde selbst und Knechte , 
Flott ihre Ball zur Winterszeit.

Sonst mußte lang dec Jüngling harren. 
Eh' man die Pfeif ihm zugestand;
Jetzt finden HavannahClAarren 
Sich fast in jedes Knabenhand. 
Sonst pflegte auf der Lebeuöreise 
ES nicht so im Galopp zu gehen; 
Jetzt gibt eö zwanzigjähr'ge Greife, 
Mit Allerschwäche reich verseh'».

Sonst und Jetzt.

ES herrscht wohl zwischen einem Ode 
Und einem leichten Freudeulied, 
Wie zwischen Wirthshaus und Pagode, 
Ein ziemlich großer Unterschied;
Viel größer, wenn ich mich nicht trüge, 
Ist der doch zwischen Sonst und Jetzt: 
Ein Alter, der dem Grab entstiege, 
Wär in ein Zauberland versetzt.

Sonst machte, wer da wollte reisen,

Sonst wurde manchmal auch gestohlen;
Jetzt ist an Dieben Ueberfluß.
Sonst suchte man sich zu erholen;
Jetzt scheint der Lebenszweck Genuß.
Sonst brachte ein Komet Verderben;
Jetzt freut sich der, der einen sieht;
Sonst war des Menschen Leyteö — Sterben 
Jetzt ist der Tod das End vom Lied.

Wir sind in vielen Dingen weiter
Als svnü; — auch glücklicher vielleicht? — 
Die letzte Sprosse von der Leiter
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Zum Glück ist lang noch nicht erreicht.
^rop allem Hin- und Widerreden, 
Als Wahrheit zeigt sich doch zuleyt : 
Sonst war das Erdenthal kein Ede», 
Kein Paradieß ist eö auch jeyt.

G e m e r n n ü tz i g e s
Ueber den Nutzen des C'inspannens der Kühe 

statt Ochsen und Pferde.

Die „Preuß. Landry. Dorfzlg." sagt: Pferde­
fleisch ist ein theures Fleisch und doch mag es Nie- 
mand essen. Wer bei den heutigen hohen Preisen der 
Pferde auf Ankauf angewiesen ist, und dies ist hei 
den Bauern zum großen Theil der Fall, sollte hei 
Zeilen daran denken, die große Ausgahe des Ankaufs 
und der Unterhaltung durch Benuyung von Kühen 
zum Ziehen zu ersparen. Das Einspännen der Kühe 
ist eine HauplqueUe zu großen Vortheilen und paßt 
insbesondere für kleine Wirthschaften. Man ^ni mit 
dem Futter, welches ein Pferd verbraucht, zwei Kühe 
reichlich nähren und der jährliche Nuyen an Milch und 
Kalb läßt den Ochsen weil hinter sich zurück.

Im Wesentlichen ist der Vorzug des EinspannenS 
der Kühe statt der Ochsen folgender:

Eö ist dort, wo milder und leichter Boden ist, 
gewiß, daß ein Paar Kühe zum Ackern zu verwenden 
sind. Jedem ist bekannt, daß die Kuh an Gewandtheit 
und Lebhaftigkeit den Ochsen weit uberlrissl und da­
durch den etwaigen Abgang an Stärke leicht er>eyt, 
und drillens bewiesen, daß der Milchertrag der Zug- 
kuhe sich kaum merklich verringert, wenn man sie zur 
Zeil der strengsten Arbeit recht gut gefuttert, und wenn 
mit ihnen in kürzeren Fristen gearbeitet wird, was sich 
bei kleinen Wirthschaften leicht bewerkstelligen laßt. 
Hat man nun weder Pferde noch Ochsen im Fuller, 
so kann man desto mehr Kühe halten und in der Arbeit 
mit ihnen auf angemessene Weise wechseln.

Man weiß, daß die Milch der arbeitenden Kühe 
fetter ist, als die der müssigen, verliert man auch von 
der einen Seite etwas an der Menge, so gewinnt man 
von der andern an Gute und nach kurzer Ruhe ist 
auch der Milchertrag der Masse nach wieder ein er- 
wünschter. Dieser Fall findet nun während der läng- 
llen Zeit deü Jahreö statt, besonders im Winter, wo 
der Pferde- und Ochsenbesiyer sehr oft sein Zugvieh 
alö todtes und fressendes Kapital anschen muß.

Darum ihr kleinern Wirthe alle, laßt die Kühe 
arbeiten >l»d ihr werdet wohlhabend werden, und den 
großen Wirthen mochte der Nath nicht schädlich sein, 
auch von den, reichlichen Kuhviehstande immer eine 
Anzahl jugfähig zu machen, damit bei Krankheiten der 
Oä'sen und Pferde ein wohlfeiler Ersan gleich zur 
Stelle ist. ' a 8

Zur Schmalzbereitung.

2" Windenau in Steyeimarkt ist folgende Art 
von Bereitung ausgelassener Butter gebräuchlich:

8—10 Pfund gute Butter werden in eine Pfanne 
von Eisenblech gelegt und mit 2 Eßlöffel voll Salz 
bestreut. Die Butter schmilzt, sängt bald zu sieden 
an und wirft einen Schaum auf, welcher rein abge­
nommen werden muß. Die Masse wird dann bestän­
dig gerührt, bis dieselbe gelblich und klar aussieht. 
Gewöhnlich ist dieü nach einer halben Stunde gesche-

Dann wird das Helle Schmalz in daö dazu be­
stimmte Gefäß abgegossen, der Bodensay aber mit dem 
Schaum wie gewöhnlich verwendet.

Durch den Salzzusay erreicht man folgende Vor­
theile:

1) Man braucht zu dem ganzen Geschäft nur eine 
halbe Stunde Zeit.

2) Man erhält ein ganz reineö Produkt, so daß 
man e« 2 Jahre lang anfbewahren kann.

3) Dieses Schmalz wird nie schmierig oder klebrig, 
’ noch weniger aber übelriechend, wie dies bei bloß 

ausgelassener Butter häufig der Fall ist.
*) Dies Schmalz kann zum Backen verwendet wer­

den, was mit der bloß ausgelassenen Butter oft 
nicht der Fall ist.

Gar manche Frane» lassen daü erhaltene, öfters 
ranzige Alpenschmalz »och einmal auö, um es reiner 
zu haben. Vielleicht wäre der angegebene schwache 
Salzzuiay fehr geeignet, daö Schmalz vollkommen zu 
reinigen.

Jäger-Anekdoten.

Ein Förster hatte einen sehr dummen JägerS- 
bursche». Eineö Tageö schoß der Förster ein Wild­
schwein, trennte den Kopf ab, und sagte zum Burschen: 
Hier nimmst du diesen Schweinskopf, gehst zum Herrn 
Schulmeister in die Stadt hinein und sagst: Guten 
Abend, Herr Schulmeister; hier schickt Ihnen der Herr 
Förster einen Schweinskopf, und wenn er Rebhühner 
schießen wird, sollen Sie auch welche haben. (Nimmt 
ihn beim Ohrläppchen.) Vergißt du Daö, so sollst du 
daö Donnerwetter kriegen!" —
Der Jägerbnrsche macht sich auf den Weg, studirt eifrig, 
immer laut hersagend, seine Bestellung mit sammt dem 
Nachfaye vom Donnerwetter. Er stolpert zum Un­
glückt über einen Stein, fällt zur Erde und wie er 
wieder aufsteht, sind ihm nur noch einige Fragmente 
seines Auftrages im Kopfe geblieben. Er tritt zum 
Schulmeister ein und sagt: Guten Abend Herr SchweinS- 
kopf! hier schickt Ihnen der Schulmeister den Herrn 
Förster (legt den Schweinskopf auf den Tisch) und 
wenn er Rebhühner schießen wird, sollen Sie daL 
Donnerwetter kriegen!"
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vom Kafernen-Jnspcktor!"

Ein Geizhals fing eine Fliege, legte sie in die 
Zuckerdose und schloß den Deckel. ,,Wozu soll denn 
dieß gut sein?" fragte ein Augenzeuge. — „Stille 
flüsterte der Filz, „ich will nur erfahren, ob die Dienst­
boten mir Zucker stehlen!'/

Ein östreichischer Unteroffizier hörte einem Gespräch 
über Planeten zu. Als nun Jemand äußerle, der 
Planet sei ein Körper, der sein Licht von andere em­
pfange, fiel der Unteroffizier freudig ein: „Schaun'S, 
da bin i Halter au a Planet, i bekomm' mein Licht

Ein Wirth leckte viele Menschen herbei, indem er 
die öffentliche Anzeige machte, bei ihm sei ein Pferd 
zu sehen, welche» von der Natur eine Verwechslung 
des Hintertheils mit dem Vordertbcil erhalten. Die 
Leute strömten herbei und sanden 'rin ganz gewöhnsi, 
cheö Pferd, welches der winzelnde Wirth nur mit dem 
Schweife an die Krippe gebunden. Der Vorhang ging 
auf und fiel; das Publikum lachte und verzehrte beim 
Wirthe, ohne in üble Laune zu gerathen, eine bedem 
lende Zeche. 'Der Streich war gespielt und die Ein­
nahme gut.

Stand und Preis der Aichacher Schranne vvm 9. Juni 1860.

Frucht-
Sorten

Schrannenstand. Durchschnittöpr. pr. Schäffel
Ganzer ErlösZni Ganzen 

vorhanden.
Hieran sIm Rest 

verkauft. , geblieö.
höchste. mittlerer mindester

Schäffel.
^ ! kr-

st.

21
13

7

23

22

st.
4728
220 t

1121

kr.

Waizen 
Korn
Gerste 
Haber

224
161

144

224
158

144

l —
6

21 > 30
14 ! 17 
— 1 —

8 1 6

6
57

20
13

7

8
33

6

Summa 532 526 6 8050 47

gestiegen

Gegen die lenke Schranne 
ist der

Mittelpreis
gefallen

st. kr. st. fr.

- — -— — 25
— 33 — —
— — —
— — —

Fleisch per Pfund.

Öchsenflei'sch, gemästetes
Kuhfleisch
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch
Schaffleisch_________

Aicha ch e r Vikrualien-Preise.

te|pt Brod Pfd. Lth. Qnt.' rhl.

13 2 Halbkreuzer Semmel — 2 3'/.
11 — Kreuzer Semmel — 4 1 3
11 — Halbkreuzer Röggl — 1 3
18 — Kreuzer Röggl — 6 3 2
10 — Halbbayen Laib 20 1 2
— — Banen Laib- evu.iMwau-1«! 1 8 3

j pr. Dreiniger.

= Mundmehl oder Auszug.
-^) Semmelmehl . . .
N) Mittel- od. Roggenmehl 

Nachmchl . . . . 
^fBeutel- od. Brodmehl 
^^ 1 Pfd. Roggenbrod__

7
6
5
4
3
3

l
3
I

Fleisch, pr. Pfund,

Viktualien - P reise für Fried berg und Lechhausen

Ur.ipM Brod.
Ochsenfleisch, gemästetes
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

Mund-Semmel 
Kreuzer Semmel 
Kreuzer Röggl 
Zweikreuzer Röggl 
Bayen Laib 
Achtkreuzer Laib

! Pfd. I Lth. !Qttt. ITHeill Mehl, pr. Vielt,.

l Pfund^Roggenbrod 3 kr. 2 pf.

— 3 1 — Feines Mundmehl
— 4 1 — Semmelmehl
— 6 2 — Waizenmehl
— 13 — — Geringeres Waizenmehl

1 6 — - Roggenmehl
2 12 — — Nachmehi

^st.jkr.^ 
2| lÖ— 

I j46 — 
i 30 -• 
i|ui- 
1 2 - 

— 5öi—

86. Mai. Augsburg 8. Juni.______Schrobenhausen 6. Juni.
1 Pf. Waizenbrod kostet 7 kr. 2 pf

Ort der Schranne
F e e se». Walzen. Korn. Gerst e.

kochst.

Haber.

höchst. mit«. niind. höchst. niitl. mind. höchst. mirrl. । mind. höchst. mirrl. mind. mirrl. mind.

U!N' nl.: st. kr. st. kr st. )kr. st. Itv. st. fr st. r. st. k,. st.lrr. st. kr. H.J fr st. । fr. P.ifr, st. ‘ fr
München . . . — - . — — — 19j20 1846 17 48 12 15 11 43 1ll13 1356 13 15 13(12 825 7 45 7 26
»Augsburg . . -— — — — — T" — 22117-2hol 21 26 15 39 15 18 14 39 13149 14 40 1414 748 7,17' 6 45
Schrobenhausen — — —- 21137(211 4 20 23 15 35 15 4 14! 2! — — - —1 ^50 8,19 7 46
Friedberg . . —1- —i- 22 48|22! 6 2t 36 14 54 14-36 13 —1 — -

(Gedruckt in der Eichleiter'schen Buchdruckerei in Friedberg.) (Nedigirt von Tb. Müller.)


